Thema: Das Auf und das Ab in den Bünden

  (Protokoll vom 46. Werother Kreis, 9.-11.11.2001)

Protokollant: Gusti (Gunter Karig)

1. Referat von Eddy (Eduard Gries)

Da Eddys Referat im Volltext an alle Anwesenden verteilt wurde, sollen hier nur einige wesentliche Passagen wiedergegeben werden:

- Im Phänomen „Bündische Jugend, Bündisches Leben" bedeutet Sprache nicht nur einfach

Kommunikation, sondern Vermittlung von Kräften wie Ideen, Liebe, Glauben. Spender dieser Kräfte sind Natur, Gott, Transzendentales..., Empfänger sind die Menschen in der bündischen

Gruppe.

- Eine Gruppe erfährt ihren Sinn im freundschaftlichen Zusammenschluss der Beteiligten und ihrem selbst bestimmten Leben. Es geht der Gruppe nicht um äußere Wirkung oder gesellschaftliche Anerkennung, vielmehr versteht sich die Gruppe als Gegenwelt zur Gesellschaft.

- Ein Auf in Bünden gelingt immer dann, wenn in der Gemeinschaft der Gleichgesinnten die

Gruppe in ihrer Ausschließlichkeit und selbst bestimmenden Daseinsgestaltung als positiver

Gegensatz zur Gesellschaft erfahren wird. Das ist der Fall, wenn die wesentlichen Elemente

bündischer Gemeinschaft vorhanden sind: Die Selbsterfahrung, das Naturerleben und die

Freundschaftsbindung. Eine Gruppe gelingt, wenn sie sich stets in einem Prozess dynamischer Gemeinschaftsbildung befindet und sich dessen bewusst ist. Wichtig ist hierbei die Gleichzeitigkeit von Erlebnis und Reflektion, bzw. Aktion und Kontemplation.

- Das Wesen der bündischen Gruppe und das Auf und Ab dieses Wesens gelangt am stärksten in der ihr eigensten Lebensform zum Ausdruck, der Fahrt.

- Eine bündische Gruppe soll keine Vereinigung zur reinen Erhöhung der Lebensfreude sein, in der Konsum und Scheinfreiheiten im Vordergrund stehen. Vielmehr soll sie sich auf eine mögliche und ihr gemäße Sinnorientierung konzentrieren.

- Bündische Gruppen sind, wie nur wenige andere Gemeinschaften, ein geeignetes Medium zur Sinnsuche und Welterfahrung. Damit stehen sie im Gegensatz zu anderen gesellschaftlichen Gruppen, wie Sportvereinen, die immer nur bestimmte Teile des Menschen erfassen können, andere Lebensbereiche aber unangetastet lassen.

2. Gesprächsrunden

In den sich anschließenden Gesprächsrunden wurde das Thema „Das Auf und das Ab in den

Bünden" unter Reflexion von Eddys Referat ausführlich besprochen. Nachfolgend sind einige der

Aussagen und Gedanken aufgeführt, die sich in zwei Themenbereiche gliedern lassen: Der Bezug von

hündischen Gruppen zur Gesellschaft sowie das Auf und Ab in den Bünden.

a) Der Bezug von bündischen Gruppen zur Gesellschaft

- Nach Wasa (Walter Sauer) geht es mit der „bündischen Idee" als solchen bergab. Kann sie daher als aussterbendes Modell angesehen werden?

- In der heutigen Gesellschaft findet man wenig oder keine Hingabe mehr zu einer Sache. Erziehung

wird eher als Rund-um-Versorgung durch die Eltern gesehen. Dies kann zum „Neanderthaler-

Syndrom" werden: Kinder werden genau wie ihre Eltern.

- Zur Hingabe an einen Bund oder Gruppe fehlt oft die Zeit. Die Grundwerte ändern sich im Laufe der Zeit.

- „Was du bist, sei ganz." (Goethe)

- Die Zeit schreitet voran, Verharren in Stil und Idealen der Zwanziger Jahre führt uns nicht weiter.

- Bündische „Vielgestaltung“ heißt nicht Vermischung mit Elementen anderer Gesellschaftsgruppen (wie Feuerwehrjugend, Sportverein), also Vermischung von Jugendbewegung mit -pflege. Wir sehen hier keinen qualitativen Unterschied, aber eine andere Berechtigung dieser Gesellschaftsgruppen im Vergleich zu uns.

- Zur Gegenwelt: Gruppe schafft sich einen eigenen Spielraum. Gegenwelt bedeutet, sich ein

bisschen aus der gesellschaftlichen Wirklichkeit herauszuheben, z. B. durch Elemente wie Stille, Abstand, Zurückgezogenheit (d.h. Einbeziehung des Transzendentalten). Schlechte Beispiele für Gegenwelt sind KPE- und Nerother-Ideologie, die uns aber als Extreme helfen, Randbereiche zu definieren.

- Gruppen sollten ein verpflichtendes Elitebewusstsein haben, kein beanspruchendes.

b) Das Auf und Ab in den Bünden

- Einer der Schlüssel zum „Auf einer Gruppe: „Da brennt einer", d.h. ein inneres Feuer eines

Einzelnen kann sich zum großen Brand innerhalb der Gruppe entwickeln.

- In einer guten Gruppe sollte der Gruppenführer auch an sich selbst denken, nicht nur an die

Geführten. Das Geschehen in der Welt sollte sich im Gruppenleben widerspiegeln: die

Vergangenheit ist vorbei, die Gegenwart kann beherrscht und die Zukunft gestaltet werden. Der Gruppenführer sollte diesen Vorgang auf die Ebene eines Zwölfjährigen herunterbrechen, d.h. verständlich machen, ohne die Jüngeren ideologisch zu überfrachten.

- Jungen Menschen sollte zu Primärerlebnissen wie Frieren und Schwitzen, zu Fuß allein nachts

durch den Wald, Sonnenaufgänge (und nicht nur -untergänge) etc. verholten werden. Sind sie

einmal davon begeistert, können sie weiter in dieser Grundhaltung leben. Für Ältere kann das auch heißen, sich mit Freunden, Käse, Kerze und Rotwein an einem schönen Plätzchen im Wald einen schönen Abend zu machen (Eddy).

- Ein wesentliches Element für das „Auf einer Gruppe ist die Ausformung derselben als Gegenwelt zur Gesellschaft. Die Gruppe sollte hierbei etwas Besonderes innerhalb der Gesellschaft sein, aber nicht bloße Protesthaltung. Daher sollte sich das Gruppenleben auf die zentralen Punkte „Fahrt und Feuer" bzw. „Selbsterfahrung, Natur und Freundschaftserlebnis" konzentrieren, um „die Seele zu erreichen" und die Gruppenmitglieder zu prägen. Mittel hierzu sind Bewährungen und Erlebnisse.

- Warum brauchen wir ein ganzes Leben, um wieder so zu werden, wie wir mit 14 waren?

- Man soll sich selbst entwickeln und dabei Teil des Ganzen bleiben. So soll der Fahrtenführer nicht einfach nur Betreuer der Gruppe sein, sondern sich selbst auch weiterentwickeln. Ein „Ab" der Gruppe würde in diesem Falle durch Stillstand in der Entwicklung hervorgerufen werden. Als Symbol wurde hierbei der Begriff der „Kletterwand" gefunden. An dieser klettert man, ohne irgendein Ziel zu haben, das Klettern ist sozusagen Selbstzweck geworden. Wir wollen also keine Aktivitäten machen, welche die Gruppe nicht weiterbringen.

- Eine Gruppe ist dann gelungen, wenn die Mitglieder in ihr glücklich sind.

- Ein Bund wird durch Vertrauen getragen, welches durch gemeinsame Erlebnisse und innere

Zuneigung erworben wird. Eine Zerrüttung des Vertrauens kann zum Untergang der Gruppe

führen.

- Der Einzelne kann die Selbsterfahrungen, die er innerhalb der Gruppe macht: auch außerhalb der Gruppe machen. Außerdem ist nicht für jeden ein bündisches Leben jenseits des

Pimpfen-Alters sinnvoll. Im Allgemeinen wird sich hier die individuelle Persönlichkeit

durchsetzen. Verlässt einer daraufhin die Gruppe, kann das für den Gruppenführer, der oft viel in den Einzelnen investiert hat, schmerzlich sein. Ältere überfordern Jüngere oft mit ihren

Erwartungen an diese.

c) Eigene Erfahrungen zum Thema „Auf und Ab":

- Kulturverfall hinsichtlich Singen und Erzählen: Singen als Indikator, z.B. neues Liedgut.

- Man hört auf, weil man (innerlich) nicht mehr kann.

- Schlüsselerlebnisse (z.B. Übel-hündisches Treffen Achterndiek) als Beginn von guten Gruppen. Ganz allgemein; Auch Kontakt zu vorbildlichen Gruppen.

- Großfahrt als Selektionsinstrument, wo sich ein „Ab" in der Gruppe sofort zeigt.

- Gemeinsame Erlebnisse führen zur „Transformation" der Gruppe, d.h. Veränderung des

Bewusstseins. Aktion als Auslöser für Kontemplation.

- Selbstverschuldetes „Ab": Gruppe wird wie ein Industriekonzern mit größtmöglicher

Gewinnmaximierung geführt (z.B. indem man .versucht, nur alle Singewettstreite zu gewinnen).

- Bündisches ist ein Wert, den es weiterzugeben lohnt.

- In vielen Gruppen ist man nicht bereit, das gemeinsame zu sehen /zu besprechen, sondern nur das Trennende.

3. Themenvorschläge für den nächsten Werother-Kreis:

Person des Bündischen Führers

Ist Bündisches Leben eine Berufung?

Bündisches Leben als Gegenwelt

Wie prägt bündisches Sein das gesamte Leben?

Wie gehen Bündische mit Älteren um?

Was bedeutet „Bündisch"?

Umgang der Gruppe mit Drogen

Das berauschende am Bündischen

Inwieweit gehört das Rauscherlebnis zum menschlichen Leben?

Berauscht euch. Brüder!

Als Thema für den nächsten Werother Kreis wurde gewählt: „Berauscht euch, Brüder ...? -

Rauschhaftes in den Bünden". Termin Vorschlag: 22.-24.2.2002.

